
schleuderte	 gegen	 die	 Tür,	 wo	 er	 jäh
innehielt.	 Für	 einen	 kurzen	Augenblick
blieb	 der	 Gouverneur	 leicht
vornübergebeugt	 stehen,	 bevor	 das
dünne	Holz	 in	 seinem	Rücken	nachgab.
Staub	 wirbelte	 auf,	 als	 die	 Leiche	 auf
dem	Boden	aufschlug.

Ladegriff.	 Das	 Klirren	 der	 leeren
Hülse	auf	der	Treppe.

Neben	den	Sandalen	des	Gouverneurs
krümmte	 Hassam	 sich	 zusammen.
Womöglich	 betete	 er.	 Vielleicht	 hatte
ihn	 auch	 Panik	 ergriffen.	 Oder	 er
schauspielerte	 für	 die	 herbeieilenden
Leibwächter.	 Es	 spielte	 keine	 Rolle
mehr.	Der	Schütze	richtete	die	Waffe	in
der	 Brise	 neu	 aus	 und	 erhöhte	 den
Druck	 auf	 den	 Abzug.	 Im	 nächsten



Augenblick	 kippte	 Hassams	 Körper	 zur
Seite.	 Hirn,	 Blut,	 Haut	 und
Schädelsplitter	 bildeten	 an	 der	 Wand
des	 Lagers	 einen	 orangeroten
Heiligenschein.

Der	 Schütze	 blinzelte,	 als	 wäre	 sein
Auge	 eine	 Kamera	 und	 sein	 Blinzeln
das	 winzige,	 kaum	 fassbare	 Dunkel,
wenn	 der	 Spiegel	 hinunterklappte	 und
die	 Zeit	 gefror.	 Dies	 war	 sein
Augenblick,	für	immer	festgehalten.

»Leb	 wohl,	 Hassam«,	 murmelte
Hvalen.

Der	 Schütze	 wickelte	 das	 Gewehr	 in
ein	 Tuch.	 Während	 Hvalen	 noch	 sein
Fernrohr	zusammenpackte,	 stand	er	auf
und	stieg	die	drei	Stufen	hinauf	zu	dem
Mann,	 der	 gefesselt	 auf	 dem



Treppenabsatz	 über	 ihnen	 lag.	 Fliegen
surrten	 um	 das	 geronnene	 Blut	 auf
seiner	Stirn.	Unmöglich	zu	erkennen,	ob
der	 alte	 Imam	mit	 der	 Augenbinde	 bei
Bewusstsein	 war.	 Sein	 Atem	 ging
schnell	 und	 gurgelnd.	 Der	 Schütze	 zog
die	 automatische	 Pistole	 aus	 dem
Holster,	 doch	 Hvalen	 schüttelte	 den
Kopf.	»Das	ist	nicht	nötig.«

Vor	dem	Minarett	 gaben	 sie	 einander
die	Hand.

»Die	 Organisation	 wünscht	 dir	 viel
Glück	 in	Norwegen«,	 sagte	Hvalen	zum
Abschied.

Er	schnaubte.
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»Fredrik	Beier.	Mit	i,	nicht	y.«
»Adresse?«
»Sorgenfrigaten	sechs.	In	Majorstua.«
»Im	Heineckegården?«
»Bitte?«
»Heißt	 der	 Häuserkomplex	 nicht

Heineckegården?	 Und	 Sie	 sind	 geboren
in	…«

»In	 …	 Hier	 in	 Oslo.	 Spielt	 das
irgendeine	Rolle?«

»Tut	 mir	 leid,	 ich	 meinte	 das	 Jahr.
Wie	alt	sind	Sie?«

»Achtundvierzig.	 Ich	 bin
achtundvierzig.«



Der	Hauptkommissar	streckte	sich	auf
dem	 Ledersofa	 nach	 vorne,	 griff	 nach
dem	Löffel,	den	er	 für	den	Pulverkaffee
gebraucht	 hatte,	 und	 drehte	 ihn,	 bis	 er
sein	erschöpftes	Spiegelbild	darin	fand.
In	 dem	 gebogenen	 Metall	 waren	 die
feinen	grauen	Strähnen	an	den	Schläfen
kaum	zu	sehen.	Allerdings	hatte	es	den
Anschein,	 als	 wäre	 ihm	 der	 schmale,
akkurat	 gestutzte	 Bart	 im	 Rausch
aufgemalt	worden.

Vor	 ihm	 saß	 der	 Polizeipsychologe.
Über	 ihm	 hing	 ein	 Poster	 von	 Ernest
Hemingway	 mit	 freiem	 Oberkörper.	 Er
posierte	 ausdruckslos	 mit	 einer
doppelläufigen	Schrotflinte.

»Hat	 Hemingway	 sich	 nicht
erschossen?«


